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Das deutſche
Kombinationen über den neuen Vorſchlag

Paris, 1. Juni. Der „Londoner Korreſpondent des
„Temps“ glaubt Einzelheiten über die neue deutſche Re
parationsnote melden zu können. Die Note würde Ende
nächſter Woche überreicht werden. Es werde nicht von einer
Erhöhung der zuerſt genannten 30 Milliarden Goldmark die
Rede ſein; dagegen ſoll ſich die deutſche Denkſchrift genauer

mit den Garantien und den Zahlungsmodali-
täten beſchäftigen und darüber beſtimmtere Angaben
machen. Dieſe Vorſchläge ſcheinen in London Ausſichten
für eine günſtige Aufnahme zu haben.

Halbamtlich wird mitgeteilt:
Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Par-

teiführern haben geſtern ihren Fortgang genommen. Der
Der Reichskanzler empfing im Laufe des Tages Vertreter
der verſchiedenen Parteien des Reichstags zu Einzelbe-
ſprechungen und vrientierte ſie über die Lage, die einer
Klärung ſoweit entgegengeführt iſt, daß mit dem Ab-
ſchluß der Vorarbeiten für die deutſche Antwortnote
Anfang nächſter Woche zu rechnen iſt.

In einer Mitteilung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion über ihre Anſchauungen zur Garantiefrage, in
der von der Notwendigkeit weiterer Verhandlungen die Rede
war, ſind offenbar Gerüchte über eine Kabinettskriſis ent
ſtanden. Hinzukommt, daß auch die Parteiführer mehrfach
den Wunſche geäußert haben, vor der endgültigen Fertig-
ſtellung des deutſchen Ergänzungsangebots nochmals mit
der Regierung zu verhandeln.
Von einer Kabinettskriſis kann bis zur Stunde nicht

die Rede ſein. Es beſteht im Gegenteil in den Kreiſen, die
mit der endgültigen Fertigſtellung des Ergänzungsangebots
beſchäftigt ſind, der Eindruck, daß, abgeſehen von ſachlichen
Beratungen über Einzelheiten,

die grundlegende Einigung
über die Ausgeſtaltung des Ergänzungsange-
botes erreicht iſt. Die letzten Beratungen ſcheinen dazu
geführt zu haben, daß die Annuitäten, die Deutſchland
ſich zu geben verpflichtet hat, etwas höher angeſetzt
werden, als in dem bekannten Memorandum des Reichsver-
bandes der deutſchen Jnduſtrie vorgeſehen iſt. Daneben
ſchweben noch Beratungen über die Frage, ob die Zuſatz-
bürgſchaft der Privatwirtſchaft nicht nur auf dem J mmobi-
lienbeſitz, ſondern auch auf den Gebäuden gegrün-
det werden ſoll. Es handelt ſich bei dieſen Beratungen in
erſter Linie um bekannte Wünſche der ſozialdemokratiſchen
Partei, die während der ganzen Verhandlungen über die
Garantiefrage immer wieder den Verſuch gemacht hat, eine
Art Vermögensſteuer auf Goldbaſis durchzudrücken. Da
die Sozialdemokratie mit ſolchen Wünſchen allein
ſteht und im allgemeinen über die Ausgeſtaltung des
Ergänzungsangebotes ſehr bald zwiſchen der Re-
gierung und den in Betracht kommenden politiſchen
Faktoren Einigung erzielt werden wird, ſo iſt vor-
läufig mit großen politiſchen Auseinanderſetzungen nicht
zu rechnen.

Beſprechungen der Parteiführer mit dem Reichskanzler
haben in offizieller Form heute nicht ſtattgefunden. Man er
wartet eine Denkſchrift der Gewerkſchaften, dieſich aber wahrſcheinlich mehr mit den techniſchen Einzelheiten
der Durchführung der Zuſatzbürgſchaft als mit der grundſätz-
lichen Frage beſchäftigen wird.
Das deutjche beiſtungsproblem und die Induſtrie.

Verlin, 1. Juni. Das Präſidium des Reichsverbandes
der Deutſchen Induſtrie hatte die Vertreter der Preſſe
geſtern zu einer Beſprechung geladen, in der mehrere ſeiner
Mitglieder Aufſchlüſſe über ihre Auffaſſung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit gaben.
halten, ſondern ſollte nur als ein Gutachten der Kreiſe
gelten, die der Reichsverband vertritt. Ehe noch das Prä-
ſidium ch mit den Gewerkſchaften habe ins Benehmen
ſetzen können, habe die Veröffentlichung des Schreibens ver
anlaßt werden müſſen, weil ein Exemplar unrecht-
mäßig nach Paris gelangt ſei. Mit beſonderem Nach-
druck wurde wiederum vor der Antaſtung der deutſchen Wirt
ſchaftsſubſtanz für Reparationszwecke gewarnt. Als wirt-
ſchaftlicher Gutachter habe der Reichsverband erklären müſſen,
daß der Ruin Deutſchlands unvermeidlich ſein
würde, wenn man daran ginge, die deutſche Subſtanz aus-
zupowern. Die Reichseiſenbahn müſſe wieder produktiver
geſtaltet werden. Dazu ſtelle der Reichsverband ſeine Hilfe
zur Verfügung. Die Reichseiſenbahn ſolle nicht etwa in
privatwirtſchaftliche Hände übergehen. Jm Augenblick wäre
die deutſche Wirtſchaft auch ohne Reparationen nicht trag-
fähig. Um ſie wieder geſund zu machen, ſind zwei For-
derungen notwendig: die Forderung der Produktivität
und die Veſeitigung des außen politiſchen Druckes. Die
deutſche Wirtſchaft würde zugrundegehen, wenn ſie ent

Freitag, den 1. Juni 1923.

weder deutſche Subſtanz direkt an das Ausland ab-
liefere, oder ihr Betriebskapital verſickern laſſen würde,
oder wenn man ſich dazu entſchlöſſe, die deutſche Zoll-
einheit durch das Ausland beſchränken zu laſſen.
Gegen Garantien und produktive Pfänder.

London, 31. Mai. Die „Times“ fordern in einem
„Oberſte Frage“ überſchriebenen Leitartikel b aldigſte
Regelung der Wiederherſtellungsfrage als Ziel
der britiſchen Politik, da keine Zeit zu verlieren wäre. Dieſe
Frage liege faſt jedem anderen Problem zugrunde, und ſeine
finanziellen und kommerziellen Verwicklungen gingen weit
über Europa hinaus. Die fortſchreitende Verſchlech-
terung in der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands wäre
jetzt jedem offenkundig, ſelbſt franzöſiſche Beobachter ge-
ſtänden eine Beſorgnis ein, die ſie früher nicht empfunden
hätten Es werde nicht wieder erklärt, daß Deutſchlands
Geldkrankheit mit ſeiner wirtſchaftlichen Lage nichts
zu tun habe. Die raſche Entwertung der deutſchen Währung
habe zu politiſchen und ſozialen Unruhen geführt, die mög-
licherweiſe anſteckend ſein könnten. Die Beſetzung des Ruhr-
gebiets wäre für die wirtſchaftlichen Jntereſſen
Englands äußerſt ſchädlich, weil ſie zur zor
an rung der internationalen Jnduſtrie führe. Es liege
m Jntereſſe der Welt im allgemeinen und Europas im be

ſonderen, daß die britiſche Regierung bereit wäre, ſobald
J
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binnen DolcſtoßindenKümken
der Brüder an Ruhr und Rhein begeht, wer ihnen nicht hilſt.

Darum gebt zum

Deutſchen Volksopfer!

C u d ddwie möglich einzugreifen, um eine Regelung zu fordern. Man
wäre ſehr dafür, daß die Frage zunächſt zur Entſcheidung
an ein Welttribunal verwieſen werde. Deutſchland habe
durch ſeine Aktion den Argwohn veranlaßt, daß es ſeine
Verpflichtungen zu umgehen wünſche Deutſchland könne
dieſen Argwohn beſeitigen, indem es in klaren Worten ohne
Einſchränkung das in ſeiner letzten Note gemachte Angebot
wiederhole, die Frage zur Entſcheidung an einen inter-
nationalen Ausſchuß von Sachverſtändigen zu überweiſen.
Um die bona ſides dieſes Angebots zu beſtätigen, müſſe
Deutſchland ſich verpflichten, einer ſolchen Kommiſſion alle
Jnformationen über ſeine finanziellen Angelegenheiten
zur Verfügung zu ſtellen, ſowie das Recht zu einer etwa
notwendigen Unterſuchung der Hilfsquellen der
deutſchen Jnduſtrie, damit die Kommiſſion in der
Lage wäre, mit einiger Genauigkeit die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands zu beſtimmen. Mit anderen Worten, die Kom-
miſſion müſſe in eine Lage verſetzt werden, die Kaſſen
Deutſchlands zu unterſuchen.

Auf einer Grundlage, die eine internationale Kom-
miſſion vielleicht empfehle, die Erwartungen Frank-
reichs aber enttäuſchen werde, könnte eine Regelung
erzielt werden. Dieſe Enttäuſchung wäre nicht zu umgehen

Ah Das Gutachten der Jn-duſtrie habe nicht etwa Vaurſchriften für die Regierung ent

Die Alternative dafür wäre die Fortſetzung des blinden
Zbenteners im Ruhrgebiet, deſſen Ende kein Menſch voraus-
ſehen könne. Man müſſe den Gedanken an Garantien und
produktive Pfänder aufgeben. Die Ueberwachung der
Verpflichtungen Deutſchlands ſcheine die beſte Garantie zu
bieten, auf die die Gläubiger Deutſchlands kommen könnten.

Das Haupiguartier des Kuhrputſches gusgehoben,

Dortmund, 31. Mai. In einem Bauburegau an der
ſGüntherſtraße gelang es der Polizei,, eine kommuniſtiſche
Hundertſchaft feſtzuſtellen und etwa 80 Kommnuniſten, unter
denen ſich die Anführer der letzten Unruhen befanden, feſt
zunehmen, Bei den Verhafteten fand man Totſchläger und
Revolver. Unter dem Fußboden verſteckt wurden Schrifi
ſtücke aufgefunden. Auf Grund das Materials hofft man
über die letzten Abſichten der Kommuniſten Klarheit zu er-
halten. Das Hauptquartier der kommuniſtiſcheſyndikali
ſtiſchen Verſchwörung in Bochum iſt von der Polizei aufge
hoben worden und dabei ſind einige Führer und 14 Kom
muniſten verhaftet worden. Die Polizei gelangte in den Be
ſit; des geſamten Organiſationsmaterials der Kommuniſten
Auch die Liſten der Mitglieder der Organiſation fielen der
Polizei in die Hände. Auf Grund dieſes Materials ſind
weitere Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenommen wor-
den, die nicht nur Agitationsmaterial, ſondern auch Waffen
und Sabostageſprengmittel zu Tage förderten.

Ergänzungsangebot
163. Jahrgang.

ne

Zwiſchen den Angeboten.
Die Geſchäftigkeit des Herrn Poincare wächſt von Tag

zu Tag. Er ſieht offenbar, daß er ſich beeilen muß, wenn er
die Ruhraktion und die Regelung der Reparationsfrage in
ſeinem Sinne beenden, bezw. herbeiführen will. Bis vor
einigen Tagen glaubte er ſelbſt noch ohne die Belgier fertig
werden zu können, und ausſchließlich mit ſeiner eigenen Poli-
tik die Oberhand zu behalten, ohne ſich um ſeine „Freunde“
kümmern zu müſſen. Die belgiſche Regierung wollte ur-
ſprünglich nach Paris fahren, um mit der franzöſiſchen Re
gierung über die belgiſchen Vorſchläge zu beraten. Dieſe
Unterhaltung, die durch einen ſolchen Beſuch der Belgier
in Paris zuſtande gekommen wäre, hätte Herrn Poineare
recht unangenehm werden können, und ſo ſchützte er ſeine
Reiſe ins Elſaß vor, um der Beratung mit Theunis und
Jaſpar aus dem Wege zu gehen. Aber in Brüſſel wollte man
ſich mit der Hinausſchiebung der Unterhandlungen mit den
Franzoſen bis in die Mitte des Juni nicht einverſtanden er-
klären, und man führte ein Argument ins Feld, daß inzwiſchen
Poincare auch eingeleuchtet zu haben ſcheint. Die belgiſche
Regierung glaubt nämlich, daß es hohe Zeit iſt, daß die
beiden Regiſſeure des Ruhrtheaters, Frankreich und Belgien
ſich nunmehr unbedingt über die Methode der Fortſetzung

der Ruhraktion und über die endgültige Regelung der Repa-
rationsfrage verſtändigen müßten; denn ſonſt würde England

dreinreden, und was man gegenwärtig trotz Baldwin von
dem engliſchen Kabinett zu erwarten hätte, ginge ſchon
daraus hervor, daß in dieſem Kabinett Lord Cecil und Mac
Kenna ſäßen. Ja, in Brüſſel neigt man ſogar zu der Auf-
faſſung, daß die Engländer unter Umſtänden mehr Schwierig-
keiten bereiten könnten, als das zu erwartende deutſche An-
gebot. So hat ſich Poincare nunmehr doch entſchloſſen nach
Brüſſel zu fahren, um dem kranken belgiſchen Außenminiſter
die Reiſe nach Paris zu erſparen, und am 6. Juni werden
die franzöſiſch-belgiſchen Unterhandlungen vor ſich gehen.

Jnzwiſchen iſt der belgiſche Reparationsplan über den
in Brüſſel verhandelt werden wird, bekannt geworden. Der
Plan ſieht vor, daß von Deutſchland eine jährliche Zahl-
lung von 2,4 Milliarden Goldmark zu erreichen ſein muß.
Techniſch in ſeiner Durchführung bedeutet der belgiſche Vor
ſchlag nicht mehr und nicht weniger als die Herabwürdigung
Deutſchlands zu einer Kolonie. Die deutſchen Staatsbetriebe
ſollen auf 60 Jahre von internationalen Syndikaten über-
wacht werden, in denen die Alliierten ſtark vertreten (lies:
die Majorität haben) ſind. Hinzu kommt eine 25prozentige
Beteiligung der Alliierten an deutſchen Jnduſtrieunterneh-
mungen. Und als Bedingungen der beiden erwähnten Punkte
wird geſtellt die Stabiliſierung der deutſchen Valuta und die
Regelung des deutſchen Budgets. Es wird hier alſo wieder
einmal das Pferd vom Schwanz aufgezäumt. Von einer
Räumung des Ruhrgebietes iſt in dieſem Plan keine Rede,
ſondern Frankreich und Belgien bleiben als Kontrolleure im
wichtigſten Jnduſtriebezirk Deutſchlands, die Einnahmen aus
dem Ruhrgebiet fließen allerdings dem Reich zu. Mit dieſer
Regelung iſt aber die franzöſiſche nationaliſtiſche Preſſe
keineswegs einverſtanden, ſie will ſich mit der Stellung der
Franzoſen und Belgier als Aufſichtsbehörde nicht begnügen.
Das Ruhrgebiet ſoll in Eigenbewirtſchaftung übernommen
werden, und erſt wenn Deutſchland „nachgegeben“ hat und
die regelmäßigen Zahlungen leiſtet, erſt in dieſem Falle
ſollen die Erträge des Ruhrgebietes wieder zur Verfügung
des Reiches geſtellt werden, die franzöſiſche Aufſicht jedoch
bleibt beſtehen. Aus dieſen Preſſeäußerungen läßt ſich ſchon
erkennen, welche Theſe Poincare in Brüſſel verteidigen wird.
wird

Genau ſo ungelegen wie die Verhandlungen mit der
Brüſſeler Regierung kommen Poincare die Aeuße-
rungen über die Garantieerklärung der deutſchen Wirtſchaft,
ſoweit ſie bisher von der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft
abgegeben ſind. Selbſt das Sprachrohr des franzöſiſchen
Auswärtigen Amtes, der „Temps“, kann nicht umhin, anzu-
erkennen, daß „die Unterhaltung auf der Grundlage von Tat-
ſachen geführt zu werden beginne.“ Aber gleichzeitig über-
mittelt uns der „Temps“ auch ſeine Auffaſſung von der Alter-
native, vor der Deutſchland nach ſeiner Meinung ſteht.
Mit unmißverſtändlicher Deutlichkeit erklärt dieſes fran
zöſiſche Organ, daß Deutſchland nur zwiſchen zwei Ver-
luſten zu wählen habe. Entweder die Reichseinheit iſt zer-
ſchlagen, dies im Falle einer Nachgiebigkeit gegenüber Frank-
reich in der Reparationsfrage, oder das Ruhrgebiet geht
Deutſchland verloren, dies im Falle einer Berückſichtigung
der bayeriſchen Sonderwünſche. An ſich liegt ja eine ſolche
Aeußerung über die politiſche Lage, in der Deutſchland ſich
nach der Auffaſſung der franzöſiſchen Zeitung befindet,
durchaus in der Linie, die bisher von ihr und von Poincare
verfolgt wurde. Aber zur Gemeinheit wird dieſe Aeußerung,
wenn ſie dem deutſchen Reichskanzler untergeſchoben wird.
Aus ſonſtigen Kommentaren der nationaliſtiſchen Pariſer
Preſſe läßt ſich jedenfalls erkennen, daß die Erklärungen der



deutſchen Wirtſchaftskreiſe über die Garantieleiſtung den
Drahtziehern um Poincare recht ungelegen kommt.

Die Zuſammenſetzung des engliſchen Kabinetts, die er
zwungene BHrüſſeler Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten und die ernſte und verantwortungsbewußte Art,
in der man das kommende deutſche Angebot in Deutſchland
vorbereitet, werden das Tempo der Aktivität Poincares,
die Reparstionsfrage in ſeinem Sinne zur Entſcheidung zu
treiben und damit gewiſſenmaßen eine vollendete Tatfache
zu ſchaffen, außerordentlich ſteigern. Die deutſche Regie

täte gut daran, auf dieſe Dinge recht aufmerkſam zu
achten

Die Beerdigung der erſchoſſenen Kommuniſten in
Gelſenkirchen.

„Selſenkirchen, 31. Mai. Nachdem bereits geſtern nach
mittag das letzte der drei bürgerlichen Opfer des Aufruhrs
in Gelſenkirchen beerdigt worden war, fand heute nachmittag
um 3 Uhr die Beiſetzung von vier auf Seiten der Kom
muniſten gefallenen Arbeiter ſtatt. Die Toten wurden vom
Katholiſchen Krankenhaus abgeholt und von den kommuni-
ſtiſchen Hundertſchaften und Vereinen nach dem Ehrenfried-
hof in Heßler gebracht, wo auch die in der Revolution und
während des KapexPutſches gefallenen Arbeiter beigeſetzt
ſind. Die Totenfeier wurde von den Kommuniſten wieder
ausgiebig zu Propagandaz wecken benutzt. Sämt-
liche kommuniſtiſchen Redner erklärten, daß die Unruhen vom
23. Mat und in der letzten Woche nur ein Vorpoſten-
gefecht zu dem großen Kampf, zu der großen Revolution
wäre die in aller nächſter Zeit bevorſtände. Darauf
müſſe ſich das Proletariat vorbereiten. Es handle ſich darum,
die kapitaliſtiſche Weltordnung endgültig umzuſtoßen.
Verſchiedene Redner konnten es nicht unterlaſſen, mit groben
Beſchimpfungen auch den Selbſtſchutz zu erwähnen. Die
Feier fand gegen 5 Uhr ihr Ende. Unter dem Voranzug
einer Hundertſchaft aus Rotthauſen kehrte die Menge in
geſchloſſenem Zuge unter Abſingung der Internationale nach
Gelſenkirchen zurück.

Ein neues Todesopfer in Bochum.
Vochum, 1. Juni. Bei dem Ueberfall der Kommuniſten

auf die Selbſtſchutzabteilung war auch der Oberſtadtſekretär
Bluhm durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt worden. Wie
geſtern gemeldet wurde, iſt er am Mittwoch im Eliſabeth
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Die Zahl der
Verletzten, die in die hieſigen Krankenhäuſer eingeliefert
wurde, beträgt 42. Von dieſen ſind vier geſtorben. Die
endgültige Zahl der Todesopfer ſteht noch nicht feſt.

Irunpenverſtürkungen für Dortmund.
Dortmund, 1. Juni. Nach Erkundigungen an zuſtän-

diger Stelle iſt der angekündigte Einmarſch fran-
zöſiſcher Verſtärkungen geſtern nachmittag erfolgt.
Ueber die Zahl der neuen Truppen konnte bis zur Stunde
noch keine genauere Auskunft gegeben werden.

Der geſtrige Tag iſt in Dortmund ruhig verlaufen. Die
Arbeitswiederaufnahme iſt eine ſehr rege und es ſteht zu
erwarten, daß der Betrieb wieder voll aufgenommen wird.
Am ge en katholiſchen Feiertage iſt ſowieſo in ver
ſchiedenen Werken wegen des Fronleichenfeiertages nicht
gearbeitet worden.

Kruph und ſeine Direktoren nach Zweibrücken
verſchleppt. z

Elberfeld, 1. Junt. In Düſſeldorf wird mit ziemlich
großer Beſtimmtheit angenommen, daß Dr. Krupp. von
Bohlen und Halbach und die drei Krupp-Direktoren aus
dem Düſſeldorfer Gefängnis nach dem Gefängnis in Zwe i-
brücken gebracht worden ſeien.

Die Ausweiſungen von Höchſt.
Frankfurt a. M., 1. Juni. Die Meldung, daß 14

leitende Perſönlichkeiten der Höchſter Farbwerke ausgewieſen

wurden außer einem ſtellvertretenden Direkt or und einem
Prokuriſten zehn Chemiker. Es ſteht feſt, daß
die Höchſter Farbwerke nach wie vor in dem Umfange, der
t die gegenwärtigen Verhältniſſe geboten wird, weiter
arbeiten.

worden ſeien, trifft in dieſer Form nicht zu. nene

Kohlenraub auf der Zeche „Bismarck“.
Gelſenkirchen, 31. Mai. Die Franzoſen haben auf der

Zeche „Graf Bismarck“, auf der ſchon ſeit einiger Zeit ein
Kontrollpoſten aufgeſtellt war, nunmehr große Ein griffe
in das Kokslager vorgenommen und mit dem Abtransport des
Kokſes begonnen. Gleichzeitig haben ſie den modern ein-
gerichteten Hafen der Zeche beſetzt. Alle Lokomotiven
des Hafenbetriebs, ſowie größere Beſtände wertvoller Hölzer
haben ſie beſchlagnahmt. Die Belegſchaft iſt aufs Neue
in einen Proteſtſtreik eingetreten.

Die Erſchießung 5lageters,
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht über Schlageters

Tod einen erſchütternden Bericht: „Am Samstagmorgen um
4 Uhr ſollte das Urteil vollzogen werden. Erſt andert-
halb Stu nden vorher nach 2 Uhr morgens, wurde
durch eine franzöſiſche Ordonnanz bei der ſtädtiſchen Polizei
wache an der Mühlenſtraße ein Schreiben überreicht, worin
die bevorſtehende Erſchießung Schlageters ange
kündigt wurde, mit der Aufforderung, daß ein Vertreter
der Stadt bei der Hinrichtung anweſend ſein ſolle. Jn den
wenigen noch zur Verfügung ſtehenden Minuten ließ ſich
eine ſolche Aufforderung gar nicht erfüllen. Jn einem
Tannenwäldchen nicht weit vom Nordfriedhof hatte man die
Hinrichtung vorbereitet.

Schlageter, eine ſchlanke, blonde, ſchöne männliche Er-
ſcheinung von dreißig Jahren, war auch bei ſeinem Todes
r wie die Augenzeugen verſichern, der ruhige,ch lich te, gefaßte Mann wie vor dem Kriegs-
et Durch ſein offenes, klares, vornehmes Weſen

atte er ſchon vor dem Kriegsgericht auch bei ſeinen Gegnern
Achtung erweckt. Mutig empfing er die tödli ſcheSalve. Kavallerie und Infanterie formierten ſich zum
Abmarſch. Die Truppen zogen über die Golzheimer Heide
zurück in die Kaſernen, auf einem Laſtwagen einen Sarg
mit der Leiche Schlageters mit ſich führend. Deutſche
Schupobeamte, die von den Franzoſen benachrichtigt
worden waren, nahmen am Nordfriedhof den
Sarg in Empfang. Die Perſönlichkeit des Erſchoſſenen
wurde noch eittmal feſtgeſtellt, dann ſanken die irdiſchen
Reſte Les Schlageters in früher Morgenſtunde in ein Reihen
ſerg des Nordfriedhofs. Sein Name wird mit der Gechichte des Einbruches der Franzoſen in das Ruhrgebiet
für immer verbunden ſein. Wir Deutſche alle legen einen
Maienblütenzweig auf das Reihengrab im Düſſeldorfer Nord-
friedhof, das auch ein Ehrengab iſt.“

Neue faßziſtiſche Aklion in alen
Rom, 1. Juni. Muſſolinis Leiborgan, „Popolo

d'Jtalia“ ſchreibt: Muſſolini wollte der fasziſtiſchen Revo
lution das Gepräge einer langſamen und progreſ-
ſiven Entwicklung verleihen. Dieſe Abſicht ſcheiterte.
Die Revolution wird ihren ernſten und unerbitt-
lichen Marſch fortſetzen. Gleichzeitig kündigt das Blatt
an, daß Muſſolini einen Teil ſeiner Umgebung zu äm dern
gedenke. Der Unterſtaatsſekretär des Ackerbaues und faſ-
ziſtiſche Abgeordnete Corigini hat ſeine Demiſſion ein-
gereicht, die von Muſſolini angenommen wurde.

liegen die proletariſchen Hundertſchaften
in Beplin,

BVerlin, 31. Mai. Verſchiedene Zeitungen bringen An
deutungen des Jnhalts, daß der Polizeipräſident von Berlin
die Bildung der proletariſchen Hundertſchaften
dulde und fördere. Demgegenüber muß betont werden,
daß, wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, der
Polizeipräſident erſt in den letzten Tagen die Beamten der
politiſchen Polizei und der Schüpo erneut angewieſen
hat, mit allem Nachdruck gegen die proletariſchen Hun-
dertſchaften einzuſchreiten. Es ſind auch bereits Straf-
verfahren wegen Teilnahme an den verbotenen Hundert-
ſchaften im Gange. Gleiche polizeiliche Maßnahmen, wie ſie
gegen die Hundertſchaften getroffen ſind, hat der Polizei-
präſident auch gegen die wilden Kontroklausſchüſſe,
die ſich in der letzten Zeit an verſchiedenen Stellen Berlins
bemerkbar gemacht haben, angeordnet. Auch hier ſind bereits
Strafverfahren gegen die Mitglieder der Kontrollausſchüſſe,
die ſich nach Paragraph 132 des Strafgeſetzbuches der
Amtsanmaßung ſchuldig gemacht haben, eingeleitet. Eine
polizeiliche Präventivmaßnahme gegen das Auftreten der
Kontrollausſchüſſe und der Hundertſchaften bildet übrigens
das vom Polizeipräſidenten bereits am 20. November 1922
erlafſene Verbot von Umzügen und Verſammlungen unter
freiem Himmel. Der Oberbürgermeiſter von Berlin, der vor
kurzem wegen Aufhebung dieſes Verbotes vorſtellig ge-
worden iſt, hat vom Polizeipräſidenten den Beſcheid er
halten, daß mit Rückſicht auf die innerpolitiſchen Verhält-
Be die Aufhebung des Verbotes zur Zeit nicht in Frage

mme.

Eine Arbeiterdelegation bei Miniſter Severing.
Berlin, 31. Mai. Der preußiſche Miniſter des Jnnern

Severeng empfing heute eine Arbeiterdelegation, die ſich
aus Arbeitern aus dem Reiche und aus Großberlin, ins-
beſondere aber aus Kommuniſten zuſammenſetzte. Die Ar-
beiter brachten zahlreiche Wünſche vor und forderten
vor allem, die proletariſchen Hundertſchaften zu geſtatten,
was der Miniſter jedoch ſtrikte ablehnte.
Der zujummenſtoß mit der Reichsweßr in Presden,

Dresden, 31. Mai. Ueber den Zuſammenſtoß mit der
Reichswehr wird in der „Dresdner Volkszeitung“ von einem
Augenzeugen noch folgendes berichtet: Auf dem Marſche
nach dem Bahnhof ſpielte die Kapelle das Lied: „O Deutſch
land hoch in Ehren“. „Reichswehr und Zuſchauer ſangen.

das Lied mit. Angehörige des proletariſchen Selbſtſchutzes
traten an den führenden Offizier heran und legten ihm
nahe, das provozierende Lied abbrechen zu laſſen.
Der Offizier ſoll darauf erwidert haben, daß er keinen Selbſt
ſchutz, ſondern nur die Ordnungspolizei kenne. Darauf
ſeien zwei Gruppen der Abteilung regelrecht aus-
e chwärmt und hätten die Revolver gezogen, zum

eil auch die Seitengewehre und und ein Soldat habe
den Schuß mit dem Revolver abgegeben.

Aus Stadt und Umgebung
Was der Juni bringt.

Hoffentlich den Sommer. Der Kalender ſagt zwar,
aß es ab 22. Juni Sommer iſt, aber wer könnte heute,

ſo wie die Dinge liegen, dem Kalender glauben? Dann folgt
kurz darauf der Siebenſchläfer am 27. Juni, ein ſehr ge-
fürchteter Tag. Wenn es aber an dieſem Tage wirklich
regnen ſollte, laſſe man ſich keinesfalls bange machen: denn
genaue jahrzehntelange Beobachtungen haben ergeben, daß
ſich Petrus durch die Siebenſchläfertagprophezeiung keines-
falls in die Karten gucken läßt, und daß auch auf einen
verregneten Siebenſchläfer das ſchönſte Erntewetter folgen
kann.

Von heute ab treten im Eiſenbahnverkehr einſchneidende
Veränderungen in Kraft. Der neue Fahrplan, der in unſerer
Geſchäftsſtelle zu haben iſt, bringt verſchiedene neue Züge.
Für Merſeburg iſt beſonders wertvoll der Zug 11,40 Uhr
abends ab Halle, der mit vollem Recht Theaterzug ge-
nennt werden kann. Die Erhöhung der Tarife um 100
Prozent iſt eine wenig angenehme Erſcheinung. Aber da
die Teuerung mit Rieſenſchritten jetzt vorwärts raſt, wird
man vermutlich die neuen Preiſe bald nicht mehr als
übermäßig hoch empfinden. Um die Erhöhung des Portos
ſind wir, wie es ſcheint, in dieſem Monat noch glücklich
her umgekommen. Aber man kann trotzdem nie wiſſen, wie
es einer hohen Poſtbehörde gefällt. Das wäre ſo ziemlich
das Wichtigſte, dem wir entgegenſehen. An bedeutſamen Ver-
anſtaltungen in Merſeburg bringt der Juni außer dem
Provinzialmiſſionsfeſt am 17. Juni ſo gut wie nichts. Der
Sommer naht, da denkt man weniger an Verſammlungen,
als daran, wie man billig ſeinen Urlaub in der Sommer-
friſche verbringt.

Nener Brotpreis.
Die Bäckerinnung hat die Preiſe für markenfreies Ge-

bäck neu feſtgeſetzt. Das 1900 Gramm ſchwere Brot koſtet
4700 Mark, das Brötchen 140 Mark und die Semmel
280 Mark.

Der Vaterländiſche Frauenverein MerſeburgLand
hielt am Mittwoch bei Rülke ſeine diesjährige Mitglieder-
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Superintendent Uhle,
begrüßte die Erſchienenen und konnte 19 Hausangeſtellte
für treue Dienſte prämiieren. Aus dem Bericht über die
Tätigkeit des Vereins ging hervor, daß die Schweſternhäufer
mit Ausnahme von zweien in dieſer ſchweren Zeit erhalten
werden konnten. Sicherlich ein erfreuliches Zeichen für
die unermüdliche Arbeit des Vereins. Nach einem Vortrag

e

über „Deutſchlands Freiheit“ ſang eine Leipziger Konzert-
ſängerin, Fräulein Spengler, mehrere Lieder.

Bäckermeiſtertagung.

Die Bäckermeiſter des 8. Bezirks, Zweigverband der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen hielten vorgeſtern
nachmittag im Neuen Schützenhaus ihre Bezirkstagung ab.
Der Bäckergeſangverein Weißenfels leitete mit einigen freudig
aufgenommenen Liedern zur eigentlichen Tagung über.
Bäckermeiſter Freiberger und Obermeiſter Hüthel
ſprachen Begrüßungsworte. Ueber die wirtſchaftliche Lage
im Bäckergewerbe referierte Herr Freiberger. Er er
klärte den Unterſchied zwiſchen dem halliſchen und merſe
burgiſchen Gebäckpreis, betonte dabei, daß Merſeburg nicht
beabſichtige, mit den Preiſen voranzueilen. Ebenſo wie dieſer
Redner hielt auch Bäckermeiſter Höher die Sonntags
und Nachtarbeit für verwerflich. Für die Abſchaffung der
Zwangswirtſchaft ſprach Bäckermeiſter Dietz mann. Ein Vor
trag über Feuerbekämpfung von einem Vertreter der Minimarx-
ſabrik und Geſang des Bäckergeſangvereins Weißenfels
ſchloſſen die Tagung.

Unſere katholiſche Gemeinde
beging geſtern das Fronleichnamsfeſt. Nach vorauf-
gegangenem Gottesdienſt am Vormittag fand nachmittags
im Kaffeehauſe zu Meuſchau ein Gartenfeſt ſtatt, das haupt
ſächlich den Kindern galt. Das Wetter hatte Einſehen und
ſo geſtaltete ſich der Nachmittag für die Kleinen aufs
Beſte. Abends ſetzte für Jung und Alt ein flottes Tänzchen
ein und hielt alle Teilnehmer einige Stunden in froher Stim-
mung beiſammen.

Vom Bund „Haus und Schnule“.
Jm Anſchluſſe an die Tagung des 20. Deutſchen evan-

geliſchen Schulkongreſſes in Halle fand am 24. Mai im
Diakoniſſenhauſe unter dem Vorſitz des Bundespräſidenten
v. Schwerin eine gemeinſame Sitzung des Bundeshaupt-
vorſtandes mit den Vorſtänden der Provinzialgruppe Sachſen
und der Ortsgruppe Halle ſtatt. Der Geſchäftsführer des
Bundes, Direktor Winkler aus Frankfurt (Oder), teilteu.. a. mit, daß der Bund vor kurzem die Arbeit und den
Verlag des „Vereins zur Förderung der Kindergottesdienſt-
und Sonntagsſchularbeit“ für 3 Millionen Mark übernommen
hat und im riffe iſt, die bisher vom „Chriſtlichen Zeit
ſchriftenverein“ in Frankfurt a. O. unterhaltene evangeliſche
Buchhandlung, für 6 Millionen Mark zu kaufen und unter
der Firma Buchhandlung „Haus und Schule“ (VerlagSorti
ment-Verſand) zu einer Bezugsquelle für Bundes mitglieder
zu Vorzugspreiſen auszugeſtalten. Die Gelder, die einſt
weilen von vermögenden Mitgliedern des Hauptvorſtandes
zur Verfügung geſtellt worden ſind, ſollen in der Weiſe
auf breitere Schultern verteilt werden, daß der Bund eine
wertbeſtändige Anleihe unter ſeinen Mitgliedern ausſchreibt,
über die die Bundesblätter unterrichten werden. Die Reichs
bundestagung wird in dieſem Jahre vom 25. bis 28. Auguſt
in Kaſſel und der vierte Erziehungstag der Provinzgruppe
Sachſen am 6. und 7. Oktober in Wittenberg ſtattfinden.

Einführung der Schlüſſelzahl in der Damenkonfektion.
Nach langwierigen Verhandlungen iſt es entgegen an-

ders lautenden Meldungen nunmehr gelungen, zwiſchen einem
Teil der Damen-Konfektionsverbände, nämlich dem Verband
der Fabrikanten von Bluſen, Koſtümen und verwandten
Artikeln und dem geſamten beteiligten Einzelhandel unter
Führung des Reichsverbandes für Damen- und Mädchen-
kleidung eine vertragliche Einigung über die Zahlungs-
und Lieferungsbedingungen für die künftige Saiſon herbei-
zuführen. Die Einigung iſt, wie die „Deutſche Konfektion“
mitteilt, auf der Baſis erfolgt, daß für Aufträge mit län
gerer Lieferungsfriſt ein Preisvorbehalt in Geſtalt einer
Schlüſſelzahl feſtgeſetzt wird. Dieſe Schlüſſelzahl ergibt ſich
jeweils aus der Veränderung der Marktlage, des Mark
wertes und der Löhne. Auch hinſichtlich der anderen Zah
lungs- und Lieferungsbednigungen wurde Uebereinſtimmung
erzielt.

Die Schadenerſatzpflicht der Arbeiterſchaft, insbe
ſondere des Arbeiterausſchuſſes,

für die durch Streikandrohung erzwungene Entlaſſung eines
Arbeiters, der ſich weigerte, ſich einer Organiſation anzu-
ſchließen, hat das Reichsgericht ausgeſprochen. Einerſeits
ſtehe es jedem frei, ſich einer Organiſation anzuſchließen,
den Organiſationen ſei andererſeits im Intereſſe der Stär-
kung ihrer Stellung zur möglichſt vollzähligen Heranziehung
aller für ſie in Betracht kommenden Perſonen ein ge
wiſſer Druck zuzubilligen: doch dürften nur erlaubte Mittel
und auch dieſe nur, ſoweit ſie nicht gegen die guten Sitten
verſtoßen, angewandt werden. Jm wirtſchaftlichen Kampfe
ſeien Maßregeln zur Ueberwindung des Widerſtandes des
Gegners, z. B. Streiks und Ausſperrung, nicht als ſitten-
widrig anzuſehen, es ſei denn, daß die Mittel unſittlich ſeien
oder die wirtſchaftliche Exiſtenz des Gegners vernichtet werde.
Die Androhung des Streiks müſſe im vorliegenden Falle als
ſittenwidrig angeſehen werden, da es ſich nicht um einen
wirtſchaftlichen Kampf handle, ſondern um einen Kampf um
die Macht, und ein Druck auf die Betriebsleitung aus
geübt werden ſollte, um dieſe zu einem ungeſetzlichen Han
deln zu zwingen. Es liege daher eine unerlaubte Hand-
lung vor.

Erfahrungen eines Steuerzahlers.
e Jn einer Berliner Zeitung leſen wir die Klage eines
eſers:

„Jn meinem Wohnungesbriefkaſten befand ſich geſtern,
bei meiner Rückkehr von einer kurzen Reiſe der Gruß eines
Gerichtsvollziehers. Er habe wegen Nichtzahlung der Steuern
für 1922 pfänden wollen. Da nicht geöffnet worden ſei,
werde in drei Tagen zur gewaltſamen Oeffnung meiner
Wohnung geſchritten werden. Weil nun von meinem Ar-
beitsverdienſt die Steuern bereits abgezogen wurden, begab
ich mich zur Steuerkaſſe. Dort ſtanden an 20 Frauen, die
ein Plakat ſtudierten, wonach die Kaſſe heute geſchloſſen ſei.
Ein verärgerter Kunde der Kaſſe hatte bereits die Bemerkung
dazu geſchrieben: „Wie oft eigentlich geſchloſſen Meine
Leidensgefährtinnen hatten ſämtlich Pfändungsbefehle er
halten für verſäumte Kirchenſteuern. Eine Rechnung ſah
folgendermaßen aus: „Zu zahlende Steuer 20 Mark, Mahn-
gebühr 20 Mark, Porto 40 Mark, dazu die Pfändungs-
geb ühr. Jn meinem Falle handelte es ſich um die Zahlung
einer Differenz zwiſchen der Lohnſteuer und dem geltenden
Steuertarif. Da inzwiſchen jedoch durch Geſetz Lohnſteuer
und Tarif in Einklang gebracht worden waren, hatte die
Steuerkaſſe bereits früher die Annahme der von mir an-
gebvtenen Zuſatzſteuer abgelehnt. Trotzdem erfolgte jetzt
die Pfändung. Das Finanzamt erkannte ſchließlich an, daß
hier ein Jrrtum der Steuerkaſſe vorlag.“

So geht es unter der Herrſchaft der Erzbergerſchen
Finanzreform zu. Wenn ſo etwas in der Zeit vorgekommen,
wäre, als wir noch „geknechtet“ waren das Wutgeheul in
demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Kreiſen!

Himmelserſcheinungen im Juni.
Jmmer kühner erſcheint uns der (Anfang Juni 3 Uhr

53 Minuten beginnende) Sonnenaufgang: hat doch das
Jahr bald ſeine Höhe erreicht! Am 22. Juni, mittags 12
Uhr, tritt die Sonne in das Zeichen des Krebſes, komm
um Mittag dem Scheitelpunkte am nächſten und bringt
die längſte Dauer des Tages hervor, d. h. es beginnt
der Sommer. Der zeitigſte Sonnenaufgang findet 3 Uhr
47 Minuten, der ſpäteſte Sonnenuntergang 8 Uhr 16 Mi-
nuten ſtatt. Am 6. Juni haben wir abnehmenden Mond,
am 14. Neumond, am 21. zunehmenden Mond und am

28. Vollmond. Von den Planeten iſt zu erwähnen: Merkur
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bleibt unſichtbar. Die Sichtbarkeitsdauer der Venus nimmt
wieder zu bis auf reichlich eine halbe Stunde am Ende des
Monats. Mars bleibt unſichtbar. Jupiter iſt noch während
der erſten Hälfte des Monats die ganze Nacht hindurch
zu ſehen, Ende Juni aber nur noch zweieinhalb Stunden
Saturn ſteht zu Anfang des Monats bei Sonnenuntergang
im Meridian, geht aber ſchon vor Tagesanbruch unter, ſo
daß die Dauer der Sichtbarkeit ſchnell abnimmt.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Bunter Abend bei Beth. Wie aus der in geſtriger J

Nummer enthaltenen Ankündigung erſichtlich, veranſtalten
einige bemerkenswerte Halliſche Künſtler am morgigen Sonn-
abend Abend einen künſtleriſchen bunten (Muſik und Vor-
trag) Abend, an dem ernſte und heitere Muſe, Chanſons
und Rezitationen abwechſelnd geboten werden. Als Mit-
wirkende ſind erwähnenswert Fräulein Lotti Donner
die an den Stadttheatern und Opperettenbühnen von Mei-
ningen, Gießen, Koblenz und Recklinghauſen mit reichem
Erfolge tätig war, ferner der beliebte Salonhumoriſt Otto
aufwarten, während der bewährte Pianiſt Reinhold Beyer deichnet wird, das die belgiſche Regierung ihre r
(Beths Konzertkaffee) die Klavierbegleitung übernimmt. Nach

Müller. Konzertmeiſter Putler wird mit Violinſoli

dem Konzert darf der Tanz in ſeine Rechte treten.
In Beth's Geſellſchaftshaus gelangt am Sonntag die

Z3aktige Operette „Der Graf von Luxemburg“ von Lehar
zur Aufführung. Jm Cafe konzentriert, die Hauskapelle S
Putler mit ungeſchmälertem Erfolg, außerdem gaſtiert dort-
ſelbſt der Stimmungsmeiſter Hans Sille.

Neudeutſcher Jugendtag. Wir weiſen nochmals auf den
am kommenden Sonntag, dem 3. Juni, hier ſtattfindenden
„Neudeutſchen Jugendtag“ hin. Der Tag wird eingeleitet
mit einer ſchlichten Morgenfeier, die um 8 Uhr früh auf
dem Ausgrabungsfelde des Kloſters beginnt und zu welcher
Oberlehrer Hemprich ſprechen wird. Nachmittag gegen 3 Uhr
führt Spiel und Volkstanz die Jugend auf dem Kinderplatze
zuſammen. Der Tag findet abends 7 Uhr im Schloßgarten-
ſalon mit einem „Neudeutſchen Abend“ ſeinen Abſchluß,
wo die Aufführung eines Märchen ſowie Elfenſpieles ſtatt
findet. Außerdem tragen Sing- und Volkstänze, Gedichte
und Liedervorträge zur Verſchönung des Abends bei. (Ein-
trittskarten ſind noch im Herzog Chriſtian und an der Abend-
kaſſe zum Preiſe von 300 Mark zu haben).

Männer- Geſangverein Neu-Röſſen. Am kommenden
Sonntag feiert der genannte Verein hier ſein 5. Stiftungsfeſt
im Neuen Schützenhaus. Das umfangreiche Programm ver-
ſpricht einen intereſſanten Abend. Außer dem veranſtalten-

Den Verein werden das Philharmoniſche Orcheſter, der Geſang-
verein Lyra, der Geſangverein Leipzig-Großzſchocher, die
Geſangvereine Melodia-Merſeburg, Loreley-Ammendorf, Dür-
renbergeKeuſchberg und der Dillettantenverein Merſeburg
mit wirkenIm Tivoli findet am Sonntag von 3 Uhr ab Ball ſtatt.

Die enwetterchäden
im Kreiſe w. ſind ſo umfangreich, daß ſie noch gar-
nicht ühkerſehen werden können. Ueber das Unwetter ſelbſt
können wir noch unſeren geſtrigen Bericht ergänzen:

Infolge eines Wolkenbruches ſtürzten ungeheure Waſſer-
maſſen nach der Richtung Bahnhof Mücheln, ſetzten die
Grube „Eliſabeth“ der Anhaltiſchen Kohlenwerke, ſowie den
Vorort Mockerling unter Waſſer. Die Waſſerflut ſtieg über
drei Meter hoch. Die Bewohner flüchteten in die oberen
Etagen. Die Beamtenhäuſer am Bahnhof Mücheln wurden
derart unter Waſſer geſetzt, daß die meiſten Häuſer vom
Einſturze bedroht ſind. Die Techniſche Nothilfe und
Feuerwehr rettete die Bewohner. Der Schaden beträgt
etwa Milliarde Mark. Die Saaten ſind vollſtändig vernichtet. J. Mansfeld mußten gleichfalls mehrere
Häuſer durch die Techniſche Nothilfe und die Feuerwehr
geräumt werden, weil ſie infolge des Waſſereinbruchs vom
Einſturz bedroht waren. Jn Halle, wo gleichfalls durch
wolkenbruchartigen Regen viele Kellerwohnungen unter
Waſſer geſetzt wurden, ſchlug der Blitz mehrfach ein und
zündete. Ein großes Gebäude, in dem landwirtſchaftliche
Maſchinen, Getreide und Stroh lagerten, ging in Flammen
auf. Der Schaden beträgt etwa 100 Millionen Mark.

a. en

Aus Provinz und Reich
Wirtſchaftstagung.

Deſſau, 30. Mai. Hier trat geſtern nachdem bereits
am Vortage eine Reihe wichtiger interner Sitzungen des
Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland ſtattgefunden hatte,
der zweite Mitteldeutſche Wirtſchaftstag unter reger Beteili-
gung von Behörden und wirtſchaftlichen Organiſationen zu
ſammen, nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Vor-
ſitzenden Generaldirektor Dr. Ludwig Hoffmann (Halle)
wies beſonders darauf hin, daß nun nicht mehr wie auf
dem erſten Wirtſchaftstag in Halle der Gedanke des Wirt-
ſchaftsverbandes an ſich dargelegt werden müſſe, ſondern
daß der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland nunmehr be
reits Bericht von getaner Arbeit erſtatten und auch Am
heutigen Tage man wichtige Probleme erörtern könne. So-
dann erſtattete das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied,
Privatdozent Dr. Walter Hoffmann (Halle) eingehend Be
richt über die bisherige Entwickkung und Tätigkeit des
Verbandes. Jn ſeinem Vortrag „Die Elektrizitätsverſorgung
des Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirkes“ gab der General
direktor der Deutſchen Continental-Gas-Geſellſchaft, Herr
Oberbaurat Heck (Deſſau), den Tagungsteilnehmern eine aus-
führliche Ueberſicht über die Entwickelung der Elektrizitäts-
verſorgung in Mitteldeutſchland. Wie bekannt hat ſa die
Elektrizitätswirtſchaft, die in Micteldeutſchland auf der
Braunkohle beruht, dank unermüdlicher Zuſammenarbeit von
Technik und Wirtſchaft einen noch vor wenigen Jahren
ungeahnten Aufſchwung genommen. Generaldirektor Heck
ließ in ſeinem Vortrag beſonders hindurchblicken, welche Be
deutung eine voll ausgebaute Elektrizitätswirtſchaft für das
Mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet einmal haben würde und
S auf Anzeichen hin. die unter rheiniſchen und ſchkeſiſchen

influß eine weitere Jnduſtriealiſjerung, des Mitteldeutſchen
Gebietes andeuten. Jn ſeinem Schlußvortrag ſprach endlich
Herr Rechtsanwalt Dr. vom Berg (Berlin) über die Not
wendigkeit des Aufbaues eines deutſchen Propagandadienſtes,
um Mängel, wie ſie ch beiſpielsweiſe anläßlich des Puhr-
einbruches ergaben, Tür die Zukunft in für uns ſo wichtiger
Angelegenheit auszuſchalten.

Die Nachtausflüge des Mandolinenklubs.
Berlin, 31. Mai. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es

jetzt gelungen, durch die Verhaftung einer Ein-brecherban de umfangreiche Diebſtähle an Leitung s-
draht aufzuklären, die beſonders in der letzten Zeit in
der Umgebung Berlins verübt wurden.

Fünf junge Burſchen unter der Anführung eines ge
wiſſen Malle pflegten ſich mit ihren „Damen“ in Lokalen
am Nettelbeckplatz und am Wedding zu Sing- und Man-
dolinenabenden zu treffen. Sie übten dort auch fleißig und
galten als Mandolinenklub, der Sonntags ſeine harmloſen
Ausflüge in die Umgebung Berlins zu machen ſchien. Dieſe
Ausflüge galten aber in Wirklichkeit nicht dem Naturgenuß,
ſondern nur der Auskundſchaſtung der Gegenden und Stellen,
an denen Leitungsdraht am meiſten zu haben und am

cent

Letzte Vepeſchen
knorgiſche 5pruche Belgiens,

Paris, 1. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen verlautet, Belgien habe ſeinen Forde-
rungen nach einem beſchleunigten Meinungsaustauſch mit
Frankreich und nach Ausarbeitung eines gemeinſamen
Reparationsplanes dadurch Nachdruck verliehen,

dem Ruhrgebiet droht.
Bie belgiſche Reparutionsdenkchriff-

Paris, 1. Juni. Die Blätter veröffentlichen eine
offizielle belgiſche Mitteilung, in der es als unrichtig be

J zur Reparationsfrage, die am 25. Mai der Pariſer Re
gierung überreicht wurde, auch den anderen verbündeten
Mächten ühermittelt hätte. Die drei fraglichen techniſchen

worden.

Eine engüſche Note in der 50urjrage,
Paris, 1. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Die engliſche

Regierung hat geſtern in Paris eine Note überreichen
laſſen, in der ſie die Abſicht kund gibt, beim Völkerbund
die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion zur Prü-

fung der Zuſtände im Saargebiet zu beantragen.
Her Präſident der Rewyorker Handelskammer in Berlin

Berlin, 1. Juni. Der Präſident der Newyorker Han-
delskammer Buſh hatte, wie ingieſigen amerfkanifchen

Kreiſen verlautet, in Berlin Beſprechungen mes führenden
Perſönlichkeiten. Geſtern reiſte er nach Rußland weiter.

Der heutige Pollarſiond: 72 750.
Berlin, 1. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute vorbörslich 69 500, mittags 12 Uhr
72 750.

RKowymliſtiſche Attentate in Puris,
Paris, 1. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern abend

wurden von den Rohyaliſten verſchiedene Attentate auf
bekannte Politiker der Linksparteien unternommen. Die
Polizei hat auf Grund dieſer Attentate bisher zwei Ver
haftungen vorgenommen.

strußenkümnfe in Bautzen,
Bautzen, 1. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Nachdem es

bereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Demonſtranten und Polizei gekommen war,
haben ſ in der Nacht zum heutigen Freitag blutige
Straßenkämpfe ereignet,, bei denen bisher 2 Tote und
6 Verletzte zu verzeichnen Find.

ungefährlichſten abzuſchneiden war. Dieſe Punkte merkten
ſich die „Wandervögel“. Jn der Stammkneipe beſprachen
ſie dann den Plan für den nächſten Nachtausflug in der
Woche, der dem Abſchneiden des Drahtes galt. Auch einzelne
der Mädchen nahmen wiederholt an dieſen nächtlichen Beute-
zügen teil. Mit guten Scheren und anderen Werkzeugen aus
gerüſtet, ſchnitten die Burſchen ab, was ſie erreichen konnten.
War die Beute nicht zu groß, ſo nahmen ſie ſie gleich mach
Berlin mit, um ſie ſofort zu Geld zu machen. War (ie zu
ſchwer, ſo nahmen ſie nur einen Teil mit und ließen das
andere in einem Verſteck zurück, um es ſpäter abzuholen. Bei
Chorinchen hatte die Bande vor einiger Zeit gerade ihre
Beute im Walde vergraben, als ſie geſtört wurde. Ein Lärm-
apparat hatte angeſchlagen. Beamte des Poſtüberwachungs-
dienſtes rückten aus, ſahen die Diebe auch noch und gaben,
weil ſie auf Anruf nicht ſtehen blieben, mehrere Schüſſe
ab. Dieſe gingen jedoch in der Dunkelheit fehl, und ſo ent
kam die Bande. Sie ließ nun eine längere Zeit verſtreichen,
bevor ſie die Beute aus dem Verſteck herausholte. Auf
einem neuen Nachtausflug in der Gegend von Mahlow
wurde die Geſellſchaft wieder überraſcht. Die Burſchen ent-
kamen abermals, während die „Braut“ Malles, eine Marie
Schmidt, ergriffen wurde. Dieſes Mißgeſchick der Geliebten
des Häuptlings gab Veranlaſſung zu einer „Trauerfeier“,
bei der nun die anderen Mitglieder das Mandolinenklubs
verhaftet wurden.

Ein rüchtiger Schwiegerſohn.
Plauen, 30. Mai. Hier iſt ein Diebſtahl verhindert

worden, der durch ſeine beſonderen Begleitumſtände inter-
eſſiert. Ein dortiger Kaufmann beſaß einen wertvollen
Silberſchrank. Der Schwiegerſohn, Heinrich Markus, aus
Putnak in Ungarn gebürtig, glaubte, daß dieſes Silber von
ihm einbringlicher verwendet werden könnte, als daß es
bei ſeinem Schwiegervater im Schrank läge. Markus wohnte
mit ſeinem Schwiegervater in demſelben Hauſe; vorher
hielt er ſich in Kiel auf. Dort glaubte M. feſtgeſtellt zu
haben, daß es möglich ſei, für Geld Perſonen werben zu
können, um durch ſie Einbrüche und ähnliche Straftaten
ausführen laſſen zu können. Der findige Markus fuhr
denn auch nach Kiel und brachte von dort zwei junge „Ar-
beiter“ mit, die er für ſeinen Plan gewonnen hatte. Markus
quartierte die beiden Einbrecher in einem erſten Hotel
der Stadt Plauen ein, beſprach dann die Oertlichkeiten
und Einzelheiten des beabſichtigten Einbruchs und verſah
ſie auch mit Sicherheitsſchlüſſeln für den Silberſchrank ſeines
Schwiegervaters. Die beiden Einbrecher, ſo wurde ver-
einbart, ſollten ſich in dem Hauſe einſchließen laſſen, um
dann in der Nacht ihren Plan durchzuführen. Markus hatte
ſeinen Beauftragten ſchon 32 000 Mark gezahlt und ver-
ſprach, dieſen nach der Ausführung der Tat noch weitere
Geldbeträge zahlen zu wollen. Doch die Sache kam nicht
zur Durchführung, da die beiden Kieler auf einem Abort
des Hauſes, wo ſie ſich verſteckt hielten, vorher entdeckt
Lerhaſee Dieſe und auch der Auftraggeber Markus würden
verhaftet..

Handel und Derkehr,
Deviſen ſtürmiſch ſteigend.

Berlin, 31. Mai. Mangels jeglichen Angebots und in-
folge ſtarker induſtrieller Nachfrage ſtiegen Deviſen in be
ängſtigender Weiſe. Die Reichsbank war außerſtande dem
Kaufandrange ſtandzuhalten. Londoner und Newyorker wei-
chende Markmeldungen unterſtützten die Bewegung. Dollar-
noten waren vorbörslich mit 62000 gesandert worden,
ſtiegen aber in raſcher Folge auf 70 000, um nachmittags

daß es im Falle eines weiteren franzöſiſchen Zögerns
mit der Zurückziehung ſeiner Truppen aus

ein wenig bis 69 500 nachzuholen. Polennoten 119, Dollar-
ſchatzanweiſungen wurden per Juni mit 76750, per Julimit 82000 Progent gehandelt.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 31. 5.
Amſterdam 27 032,25—27 167,75, Kopenhagen 12 768

12 832, Stockholm 18354—18 446, Rom 3291,75 3308,24
London 319 200——320 800, Newyork 69 326, 25—69 673,7 7
Paris 4563,56—-4586,44, Zürich 12 468,75 12 53 1,25
Prag 2079,78--2090,22.

Effektenmarkt ſtark ſteigend.
Berlin, 31. Mai. Der heutige Freiverkehr ſtand unter

dem Einfluß der Deviſenhauſſe und zeitigte raſch anziehende
Effektenkurſe. Piele zehntauſende Prozent wuchſen nament-
lich den Kurſen ſchwerer Montanwerte und einiger

Spezialwerte zu. Von Montanaktien nannte man Lauraghütte
I mit 215 000, Mannesmann mit 410000, Phönix mit
J 450 000, Buderus mit 200 000, Rombacher mit 190 000
Prozent. Ferner waren Petroleumwerte wieder ſtark be-
gehrt: Erdölaktien 465 000 Prozent, Deutſche Petroleum

N über 100000 Prozent, Apis 86000 Prozent. Außerdem
gingen um: Deutſch- Atlanten 110 000, AEG. 75 000. Um-
mendorf 40 000, Niederſachſen 50 000, Krügershall 77 000.
Stöhr Kammgarn 360 000, Orenſtein 150 000, von Bank-

Denkſchriften ſind nur Frankreich zugänglich gemacht aktien Disconto- Geſellſchaft 46 000, Deutſche Bank 56 000,

Packetfahrt 205 000, Roland-Linie 100 000, von Kolonial-
von Schiffahrtsaktien Nordd. Lloyd 87 000, Hanſa 105000,

werten Otavi 450 000, Diamond-Shares 250 000 Mark
S Canada 150 000. Sloman 130 000, Salitrera 4000 000

Prozent. Von unnotierten Werten nannte man: Benz Mo
tore mit 99 000, Ufa- Aktien mit 43 000 Prozent, Teichgräber-
aktien, bei denen man von einer bevorſtehenden amtlichen
Kurseinführung wiſſen wollte, zogen auf 31000 zu 35 000
Prozent an. BEW. wurden mit 72000 Prozent umgeſetzt.
Ruſſenbank und Petersburger Jnternationale Handelsbank
ſtellten ſich auf je 30 000 und Zolltürken auf 11 500 Prozent-

Halleſche Börſe vom 31. Mai
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankv., alte 7806, Hall. Pfännerſchaft 110 000,
Riebeck Montan 610 000, Werſch.- Weißenfels 410 000, Am-
mendorf. Papier 63 000, Aktienmalzf. Könnern 35000,
Eilenburger Kattun 80000, Eiſenwerk Brünner 31000,
Halle Zimmerm., St. 25000, Hall. Maſchinenfabr. 75 0004
Gebr. Jentſch 49 000, Glauziger Zucker 190000. Körbis-
dorfer Zucker 190 000, Kyffhäuſer- Hütte 25 500, Gottfried
Lindner 49 900, Wegelin und Hübner 32000, Zuckerraffin.
Halle 65 000, Bruckdorf-Nietleb. 54 000 000.

Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M.
Die zum Anilinkonzern gehörige Chem. Fabrik Gries-

heimElektron erzielte 1922 ein Rohgewinn von 2193,8
Millionen Mark gegen 117 Millionen im Vorjahre. Auf
die Stammaktien werden 60 Goldpfennig-300 Prozent Di-
pidende (gegen 27 Prozent) verteilt nach ſtarken Abſchrei-
bungen und Rückſtellungen.

Abt. Geßf. für Anilinfabrikation in Berlin.
Die Generalverſammlung ſetzte auch hier die Dividende

für das Vorjahr auf 300 Prozent (gegen 27 Prozent) feſt.
Neue Erhöhung des Goldzollaufgeldes.

Das Goldzollaufgeld beträgt vom 6. Juni bis 12. Juni
1 189 900 Prozent, gegen 991 900 Prozent in der voran-
gegangenen Periode.

Neue Kalipreiserhöhung.
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates hat in ihrer

geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die erſt vor wenigen Tagen
erhöhten Kalipreiſe auf Grund ſoeben erfolgter Kohlen
preisſteigerungen von neuem um 24,72 Proz. zu erhöhen.
Die Preiſe gelten ab 1. Juni. Beantragt war vom Kali-
ſyndikat 47 Proz.

neberzeichnung der preußiſchen Staatsanleihen.
Das Ergebnis der Zeichnung auf die 5proz. werk-

beſtändigen preußiſchen Staatsanleihen wird jetzt mitgeteilt.
Die Kalianleihe iſt fünfmal, die Roggenanleihe dreieinhalb
mal überzeichnet worden.

Produktenmarkt hauſſierend.
Berlin, 31. Mai. Hohe Forderungen der Provinz

mußten vom Konſumer bewilligt werden. Das Geſchäft
war lebhafter. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtrol
25 500--27 500, drahtgepr. Haferſtroh 22—26000. bindßad.
gepr. Weizenroggenſtroh 23 500 25 500, loſe u.
Krummſtroh 19— 22 0006, Häckſel 29—30000, handelsübl.
Heu 20—22 500, gutes Heu 24 500--25 500, Biertreber
35 000, Treber 34000, Haferſchalen 29 000. Haferkleie
27 000, Strohmehl 22 000, Palmkernſchrot 33 000, alles
für 50 Kg ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden nötiert per 50
Kg ab Station: Weizen, märk. 115- bis 118 000, Roggen-
märk. 98- bis 100000, Gerſte, Sommer, märk. 88- bis
90 000, Hafer, märk. 83- bis 86000, pomm. 83- bis
85 000, Mais loko Berlin 95000, waggonfrei Haniburg
597 000, Weizenmehl per 100 Kg frer Berlin 325- bis
365 006, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl-
per 100 5 rer Berlin 280- bis 310000, Weizenkleie
und Roggenkleie frei Berlin 53 000 Ravps 180- bis 190 000.
Leinſaat 190- bis 200 000, Erbſen Viktoria- 120 bis
140 000, kl. Speiſe- 90- bis 95000, Futter 65- bis 75 000,
Peluſchken 95 000, Ackerbohnen 65- bis 80000, Wicken 90-
bis 100000, Lupinen, blaue, 100- bis 1110 000, gelbe
130- bis 145 000, Serradella 220- bis 230 000, Rapskucher
80 000, Leinkuchen 120- bis 130 000, Torfmelaſſe 30470
26 000, Kartoffelflocken 50- bis 52000.

Leipziger Schlachtyiehmarkt vom 31. Mai.
Auftrieb: Rinder 131, (Ochſen 3, Bullen 24, Kalbe

j27, Kühe 77), Kälber 687,, Schafe 171. Schweine 1101
zuſammen 2008. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in
1000 Mk.): Ochſen 2. 530-550, 3. 450--530, 4. 360
bis 450; Schafe 1. 440 450, A. 380, 3. 340--400, 4.300--340; Kühe 3. 400--470, 4. 300--400, 5. 220-300;
Kälber 2. 530 550, 3. 450--530, 4. 360--450; Schafe 1.
440 450, 2. 380 440, 3. 300--380; Schweine 1. 640
bis 650, 2. 650 660, 3. 610-640, 4. 550 610,. 5.
550——610. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: Rinder 7 (davon Bullen 3, Kühe
4), Schweine 190.

Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware) koſten über höchſte
Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Prozent,
für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe vom 31. 5.
Elektrolytkupfer 22 860, Raffinadekupfer 20000 bis

21 000, Weichblei 8100—8300, Rohzink 9600--9800, Alu-
minium 32 590, Bancazinn 64 500-—66, 000, Nickel 37 500
bis 38 500, Barrenſilber (ea. 900 f.) 1375000—1 385 000.
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Der Wert der Natural- und Sachbezüge für die Bemeſſung des

bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt
I. Wert der freien Station, Beköſtigung einſchl. freie Wohnung

Bekanntmachung.
Betrifft: Neubewertung der Natural- und Sachbezüge für den Steuerabzug

vom 1. Juni 1923 ab.
Steuerabzuges vom Arbeitslohn iſt für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg einheitlich

vom 1. Juni 1923 ab

nebſt Heizung und Beleuchtung:

Gruppe Tag Waoche
k.

Monat

II. Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge
iſt zu rechnen:

v) für Wohnung e) t
Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr

a) für Beköſtigung

Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag

A Ah e eJ. Jn der Großſchiffahrt beſchäftigte Kapitäne, nau-
tiſche und techniſche Schiffsoffiziere und ſonſtige
im Offiziersrang ſtehende Glieder der Beſatzung:

II. Für Angeſtellte höherer Ordnung, ſoweit ſie nicht
unter l bezeichnet ſind, z. B. Aerzte, Gutsinſpek-

e Betriebsbeamte,meiſter, Büroangeſtellte, die nicht mit niedrigen
mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäſtigt

werden, Aſſiſtenten in Apotheken und Apotheker-
praktikanten, Hauslehrer u. Erzieher, Bühnen- u.
Orcheſtermitglieder, Hausdamen u. Geſellſchafter-
innen, Stützen und Haushälterinnen, letzten drei
mit Aufſichtsbefugniſſen über Untergebene:

III. Männliche Hausangeſtellte, Knechte, männliche u.
weibliche Gewerbegehilfen und für Perſonen, die
der Angeſtelltenverſicherung unterliegen, ſowie für
die in der Großſchiffahrt d. h. auf Fracht- und
Paſſagierſchiffen über 100 BruttoRegiſter- Tonnen
beſchäftigten Perſonen, ſoweit ſie nicht unter l

tvren, Geſchäftsführer,

oder

bezeichnei ſind:
IV. Weibliche Hausangeſtellte u. Dienſtboten, Kranken-

und Pflegeſchweſtern, männliche und
Lehrlinge aller Art und ſonſtige gering
weibliche Arbeitskräfte, ſoweit ſie nicht
und III fallen,
wärterinnen und Näherinnen:

Anmerkung: Bei teilweiſer Beköſtigung iſt bei Gruppe l
für den Tag zu rechnen: für Frühkaffee 160 M.,

für Mittag 800 M., für
Vesperbrot 160 M., für Abenöbrot 380 M. Der
Wert der ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall zu

für Frühſtück 160 M.,

Fall feſtgeſetzt.

Die Bewertung der den Bergarbeitern gewäh
zur Verfügung geſtellte freie Wohnung iſt nur dann
Mietwert der freien Wohnung deckt.
Mietwert anzuſetzen. Bei der B

z. B. Mägde, Waſchfrauen, Auf-

4000 28000

Werk-

3360 23080

2800 18600

weibliche
bezahlte
unter II

2000 14000

120000

100000 1200000 2800

80000

60000

sö öä

1440000 3400 24000 100000 1200000] 40 280 1200 14400 560 3720 18800 224600

19400 84000 1008000] 34 240 1000 123000 526 3440 15000180000

960000 2400 15800 68000 816000 14 100 400 46800 386 11600 139200

720000 1660 11600 50000 600000 8 50 2200 2400 332 2350 9800 117600

rten freien Werkswohnungen hat nach den ortsüblichen Preiſen zu erfolgen. Die den Bergangeſtellten
mit dem Betrage des einbehaltenen Wohnungsgeldzuſchuſſes anzurechnen, wenn dieſer ſich mit dem

Wenn dagegen der Mietwert der freien Wohnung höher iſt als der einbehaltene Wohnungsgeldzuſchuß, iſt der ortsübliche
wert e ewertung der Deputatkohle iſt für die Bemeſſung des Steuerabzugs der Gr andels der mit dem Großhandelsrichtpreisidentiſch iſt, abzüglich 25 zu Grunde zu f ſſung zugs der Großh preis, i ßh )tp

Aktiengeſellſchaft Reichskohlenverband in legen. Als Großhandelspreis bezw. Großhandelsrichtpreis gilt hierbei derjenige Preis, welcher jeweils von der
Berlin als Brennſtoffverkaufspreis einſchl. Kohlen- und Umſatzſteuer im Deutſchen Reichsanzeiger bekanntgegebenwird, jedoch vermindert um den Großhandelsnutzen. f P ſch ſatzſ ſch chsanzeig geg

1. Wohnung
2. Deputatland (Getreide- oder Kartoffelland)

ungedüngt je Morgen
3. Getreide je Zentner
4. Kartoffeln je Zentner
5. Hülſenfrüchte je Zentner
6. Milch

a) Vollmilch, für den Liter

Merſeburg, den 30. Mai 1923.

Deputate der Landarbeiter für den Steuerabzug, gültig ab 1. Juni 1923.

2 400 Mk. b) Magermilch, für den Liter 240 Mk.gedüngt je Morg. 90000 Mt. 7. Pferdegeſpannſtunde m 3000 Mk.60 000 Mk. 8. 1 Ochſengeſpannſtunde 2 400 Mkz Wird ein Geſpannführer geſtellt, ſo erhöht ſich der Wert
2000 Mk. um den Betrag des tarifmäßigen Stundenlohns.120 000 Mk. 9. Schwein je Zentner Lebendgewicht 240 000 Mk.
600 Mt 10. Mehl, Granpen, Gries oder Grütze je Zentner 80 000 Mk.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat,

Für die uns anläßlich unserer Ver-
mählung überreichten Geschenke und
über brachten Glückwünsche danken wir
herzlichst.

Oberbeuna, den 31. Mai 1923.

Otto Meusel u. Frau
Klara geb. Gauck.

Preſſe für nartenfreles Gehät

Bekanntmachung.

Die Jagd der Flur
Hohenweiden ſollsonn-
abend, den 30. Juni,
nachmittags 2 Uhr, im
Gaſthauſe meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Der Jagdvorſteher
Bernſtein.

Kkammerjäger

I Brötchen
1 Semmel
1 Brot (1900 Gr.)Bäcker-Jnnung Merſeburg.

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben oreis wert

R. Schnee Pachfi.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

140 Mark
280 Mark

4700 Mark

Bei guter Familie ſucht ruhiger älterer Herr
I u rmöhbiiertes Zimmer

Gefl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl.

SIEPHAN
alter Fachmann

ist gegenwärtig in Mer-
seburg u. Umg. urd ver-
tilgt radikal unter drei-
jähriger, schriftlicher
Garantie Ratten, Wäühl-
mäuse, Schwaben, Wan-
zen urd sonstiges Un-
geziefer, auch vei ge-
tüllten Scheunen. An-
meldungen erbitte so-
fort an die Geschäfts-
stelle d. Blattes.

Douchen, Clysos
Spritzen, lIrrigaten

Spälmittel.
Damenbinden und Gärtel
Bedarfaartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Klappenbach
Halle s, Gr, Ulrich. tr. 41

O Sonntag von 3 Uhr ab:
Großer

öffentlich. Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.
Es ladet freundlichſt ein

G. Erdmann-

Beth's bevelstattstans Jivol
Sonntag Abend 8 Uhr im Saale:

M e m h h h h m r m

Der Graf von Luxemburg.

Jm Café: Hauskapelle Putler

i. Neu-Rössen.
Söndertann ſt e ean b all II ler See S jähr. Stiftungsfest an

ſowie der timmungsmeiſter Hans Sill.

23. 30. Juni 1923
Leipzig Hamburg Lübeck- Travemünde--
Saßnitz (Köen) Swinemündeé Stettin
Berlin Leipzig. S Veranstaltet vom
Männergesangverein Liederhain.
Fahrpreis einschl. aller Fisenbahn-, Dampfer-
fahrten, Besichtigungen etc. 65 O00 M ar K.
Programm u. Anmeldg. bei der Hamburg-Amerika-
Linie, Leipzig, Augustusplatz 2 u. b. Keiseleiter
Herm. Woltf, Leipzig-R., Crottendorfer Str. 7.

Fernsprecher 61 646.

2—5 Uhr Nachm.: Ges, Konzert,
von 5 Uhmab Garten Konzert

ansehl. B A L I.
Freunde und Göner unserer Sache sind herz-
lich willkommen. Der Festausschabß.

h ä h l n e e n e än n
Einladung

außererdeitltchen Geiteral- Verſammlung
c c
j In am Sonntag, den 3. Juni 1923,I 4 e nachm. 2 Uhr im Gaſthof Zätzſch, Bhf. Kötſchan.

Tagesordnung
werden eingestellt Anfragen richten an Beſchlußfaſſung über Neufenſetzung der
Dixi-Werke, Eisenneh. Verſicherungsgrenzen ſür Pferde.

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages-
ordnung bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. Dier e e rl Herren Vertrauensmänner werden beſonders dringend

24 gebeten, für rege Teilnahme zu ſorgen.
(auch weibl.) mit guter Schulbildung eſucht! Pferdeverſicherungs- Verein
für ger ſofort oder ſpäter Kötſchau und Umgegend.
Schriftl. Ang. unt. 450/23 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. H. Schelling, Vorſitzender.

Stadttheater Halle
Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Gaſtſpiel des Moskauer

ammertheaters.

Salome.
Sonntag, nachm. 2.30 Uhr
(Geſchloſſene Vorſtellung).

Die Königin von
Sahba.

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Gaſt des Moskauer
ammertheaters.

Die Zwillings-
sehwestern.

Montag, abds. 7.30 Uhr
Von morgens bis

miütternachts.
WehW e

V u

mee 2 W
Heirat!
Anſtändig. Witwer Pro
feſſioner), 47 J. alt, ſucht
anſtänd. Witwe in unge-
fähr gleichem Alter, zwecks
ſpäterer Heirat kennen zu
lernen. Offert unt K 31
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Sie ſparen Geld
Fahrrad gummi

Laſſen Sie ſich
gratis

Preisliſte ſenden.

Emil Levy, Hildesheim.

Gewandte

Maſchinen

Schreiberin

geſucht.
LandFeuerſozietät

Merſeburg.

Vertreter
für Platz und Reiſe geſucht
für erſtklaſſige Fabrikate

Backgewüvnzöle
Bßacekessenzen
Bnaekpulver
Suppenwürze

bei höchſtem Verdienſt.

Friedrich Senft, A.-(.
Berlin O. 27

Rährmittelfabrik Phönirx.

öehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. jür die hlausschneiderei
oesonders wertvolle

flelfer sind
das Jugend Moden
Album. das Favorit-
Moden-Album, das Fa-
vorit- Handarbeits -Al-
bum der international.

Schnitmanufaktur,
Dresden- N. S.

Nach tavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zu

empfehlen
Favorit-Wäscheheit.
Gestrickte Kleiduog
selbst herzusitellen.

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

ihn
fuhren- und zentnerweiſe

gibt ab

Frankleben,
Friedrichſtr. 8.

f mit Hose,wenig getr.,4 für ſa lanke

Figur, 1.75
m gr., zu verkaufen.
Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäftsſt. d. Bl. erb
h

Strückjacken im WollI-
spezialgeschüäft

Jumper, Kimono, Strandjacken
ger Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

h, öſhulſ
I. Oelgrube 13.
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Beilage zu r. 126 des Merſeburger Tageblattes
Frelg den 1. Zw 1923

s0zigigo liche Monats chau,
Wir haben bei unſeren Betrachtungen ſchon mehrfach

darauf hingewieſen, daß es angeſichts unſeres Lebenskampfes
an Ruhr und Rhein notwendig iſt, Maßnahmen vorzubereitendie, wenn erforderlich mit fſofortiger Wirkung einer um-
fangreichen Arbeitsloſigkeit entgegengeſetzt werden können.
Nunmehr wird auch der Reichstag dieſer Frage praktiſch
näher zu treten haben. Allerdings geht die Anregung hierzu
von einer Seite aus, die von vornherein befürchten läßt,
daß die ganze Angelegenheit ins üble, parteipolitiſch-agita

toriſche Fahrwaſſer gelenkt wird. Die kommuniſtiſche Reichs-
tagsfraktion hat nämlich am 15. Mai den Antrag einge-
bracht, daß 500 Milliarden Mark für Notſtandsarbeiten
natürlich allein aus der Papiernotenpreſſe „bereitgeſtellt“
werden ſollten und zwar neben anderen unter den Beding-
ungen der völligen Ausſchaltung des freien Unternehmertums
und der „Kontrolle“ der Gewerkſchaften bei dieſen Not
ſtandsarbeiten. Daß auf dieſe Weiſe der ſchweren Gefahr
der Arbeitsloſigkeit n ich t begegnet wird, iſt zu offenſichtlich,
als daß es eingehend erwieſen werden müßte. Deshalb ſei
heute dem lommuniſtiſchen Antrage gegenüber nur betont, daß
es notwendig iſt, Maßnahmen zu treffen, die nicht die Wirt
ſchaft ausſchalten, ſondern durch Belebung der wirtſchaftlichen
Konjunktur der Arbeitsloſigkeit begegnen.

Eine weitere äußerſt brennende ſozialpolitiſche Frage
iſt im verfloſſenen Berichtsmonat ihrer Regelung näher
gekommen. Es handelt ſich hierbei um die Kapital- und
Gewinnbeteiligung der Arbeitpehmerſchaft. Von Seiten der
chriſtlichen Gewerkſchaften iſt im Reichstage der Antrag ein-
gebracht, die Kapital- und Gewinnbeteiligung auf eine ge-
ſetzliche Grundlage zu ſtellen. Leider verlangen die chriſt-
lichen Gewerkſchaften hierbei die Zwiſchenſchaltung der Ge-
werkſchaften. Hier muß man den berufsſtändiſchen Organi-
ſationen des Nationalverbandes Deutſcher Berufsverbände
Recht geben, die ebenfalls ſeit Jahren die Kapital- und Ge-
winnbeteiligung fordern, aber nicht in der Form irgend eines
gewerkſchaftlichen Kollektivbeſitzes, ſondern indem dem ein-
zelnen Arbeitnehmer Gelegenheit gegeben wird, perſönlichen
Mitbeſitz an dem Werk, in dem er arbeitet, zu erwerben.

Zum Schluß unſeres heutigen Monatsberichtes bleibt noch
hervorzuheben, daß am 21. Mai in Hamburg der internatio-
nale Sozialiſtenkongreß zur Zuſammenſchmelzung der 2. und
der 212. Internationale eröffnet worden iſt. Während Frank-
reich wider alles Völkerrecht ohne Eingreifen der verſchie-
denſten Jnternationalen im Ruhrgebiet ſteht, ein ſolcher Kon-
greß auf deutſchen Boden? Leider iſt es ſo! Wels für
Deutſchland und Bracke für Frankreich leiten als große Poſe
„gemeinſam“ die erſte Plenarſitzung des Kongreſſes, und das
ſozialiſtiſche Hamburger Bürgerſchaftsmitglied Leuteritz ver
ſichert den Poincares Raub- und Mordzügen gegenüber un-
tätigen Entente-,Genoſſen“, daß „die deutſchen Arbeiter da-

für ſorgen würden, daß der preußiſch-deutſche Militarismus
nie mehr auferſtehe“. Wann endlich wird die deutſche
Arbeiterſchaft ſehend und klug werden

36, Provinzinllundiag.
Schluß ver geſtrigen Sitzung.

Nach der Annghme des Etats kommt die Beſoldungs-
ordnung für die Provinzialbeamten zur Beratung. DerPunkt wird von allen Fraktionen, außer natürlich den Kom-
muniſten, angenommer Bei der Beratung des nächſtenPunktes, Ueberſicht über die beſchäftigten Perſonen, iſt der
Kommuniſt Schippa nicht mit er Perſonalpolitik der Pro-
vinzialverwaltung einverſtanden. Die Vorlage über die Be-ſeitigung der Kündigungstlauſel für untere Beamte wurde
dem Provinzialausſchuß überwieſen.

Es ſtehen nun die Wahlen des Landesoberingenieurs
Gier zum Landesbaurat, des Provinzial-Verwaltungsrats
Wachsmuth und des Gewerkſchaftsſekretärs Un deutſch
zu Landesräten der Landesverſicherungsanſtalt auf der
Tagesordnung. Abg. Schippa (Komm.) ſchlägt außerdem
den Abg. Fiedler (Komm.) vor. Abg. Cludius (B.
V.) beantragt, die Vermehrung der neuen Landesratsſtellen
bei der Landesverſicherungsanſtalt abzulehnen. Es wird
aber gegen die Stimmen der Bürgerlichen Vereinigung die
Erhöhung der Zahl der Landesräte von vier auf fünf beſchloſſen.
Es erfolgen alsdann die Wahlen: Landesoberingenieur
Gier wird einſtimmig zum Landesbaurat gewählt. Zum Lan-
desrat der Verſicherungsanſtalt wurden auf die gleiche Dauer
Provinzialverwaltungsrat Wachsmuth mit 53 Stimmen
(Abg. Fiedler (Komm.) erhielt 36 Stimmen) und Ge-
werkſchaftsſekretär Un deutſch (Soz.) mit 51 Stimmen
(der von den B. V. vorgeſchlagene Provinzialverwaltungsrat
Ulrich erhielt 38 Stimmen) gewählt.

Damit hat der Landtag ſeine Tätigkeit beendet. Nach
einigen geſchäftlichen Mitteilungen dankte der Vorſitzende
für die Unterſtützung bei der Amtsverwaltung und hofft,
daß ſich der nächſte Landtag in beſſeren Verhältniſſen zu-
ſammenfinden möge. Alsdann erklärt Oberpräſident Hör-
ſing mit dem Wunſche, daß den Beratungen und Be-
ſchlüſſen des Landtages voller Erfolg beſchieden ſein möge,
den 36. Landtag für geſchloſſen.

17. ſächſiſche Provinzialſynode in Magdeburg.
Schlußſitzung.

Die 4. Vollſitzung wurde durch eine vom Synodalen
D. Lang-Halle gehaltene Andacht eröffnet. Beim Bericht
über die Pfarrtöchterſtiftung, aus der 1920 61, 1921 58
Perſonen unterſtützt worden ſind, wird auf die große Not
der Pfarrtöchter hingewieſen und dem Vorſitzenden der
Stiftung, Synodalen Frh. v. d. Recke-Mansfeld, der be-
wundere Dank der Synode ausgeſprochen. Mehrere Synodalen
verzichten zugunſten der Pfarrtöchterſtiftung auf ihre Tage-
gelder. Den Bericht über den Haushaltsplan der Synode
erſtattete Synodale Knobloch-Sangerhauſen. Der Haushalts-

plan für 1923 wird in Einnahme und Ausgabe mit 660
Millionen Mark abſchließend feſtgeſtellt. Für provinzial-
kirchliche Zwecke und Unterſtützung notwendiger Arbeiten und
Werke der Jnneren Miſſion u. a. wurden 60 Millionen aus-
geworfen. Das find 0,9 Prozent des ſehr vorſichtig geſchätztenReichseinkommenſteuerſolls der Evangeliſchen in der Provinz

ſür 1922. Die Synode faßte dazu folgende Beſchlüſſe:
1. Der für die Jahre 1921, 1922 und 1923 aufgeſtellte,

Haushaltsplan wird für das Jahr 1923 durch folgenden, in
Einnahme und Ausgabe mit 660 Milliösnen Mark ab-
ſchließenden Haushaltsplan erſetzt. 2. Der Vorſtand wird
ermächtigt, die unter der Vorausſetzung eines beſtimmten
Steueraufkommens eingeſetzten Poſitionen je nach dem tat-ſächlichen Steueraufkommen zu erhöhen oder zu ermäßigen

und bei Bedar die einzelnen Poſitionen unter ſich zu ver-
ſchieben. 3. Der Vorſtand wird ermächtigt, den Haushalt
für jedes einzelne Jahr der neuen Haushaltsperiode 1924

26 aufzuſtellen, ſoweit dies nicht durch die inzwiſchen zu-
ſammentretende Provinzialſynode geſchieht. Beim Bericht
über die Arbeiten des Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes
findet Synodale Eiſele-Weſtdorf treffliche Worte über die
Bedeutung der Preſſe für das öffentliche und kirchliche Leben
und bittet die Synode, den Dank für die Arbeiten des Evang.-
Soz. Preßverbandes öffentlich zum Ausdruck zu bringen, was
unter lebhaften Bravorufen geſchieht. Synodale Krafft-
Torgau ladet die Synodalmitglieder zur Generalverſammlung
des Preßverbandes am 18. und 19. Juni in Torgau ein.
Zur Nothilfe für das deutſch-evang. Schrifttum zeichneten
die Synodalmitglieder 226 000 Mark. Die Synode be-
willigt ferner Beihilken für die Tlußſchiffer- und Taub-
ſtummenſeelſorge für Geiſtliche der Diaſpora, für die kirch-
liche Beratungsſtelle für ſoziale Fragen, für die Lutherge-
ſellſchaft und den Stadtverein für Jnnere Miſſion in
Magdeburg, für den Evang. -kirchl. Jugendrat, zur Evan-
geliſation in der Prvovinz, für verſchiedene Gemeinden und
den Verein für religiöſe Kunſt. Dabei wird feſtgeſtellt,
daß die Provinz Sachſen in der Pflege für kirchliche Kunſt
an der Spitze der Provinzen ſteht. Lebhaft befürwortet
wird vom Präſes D. Winckler und Synodalen D. Dr.
Loofs-Halle die Unterſtützung der Geſellſchaft für evang.
theol. Wiſſenſchaft. Die geiſtige und leibliche Not der Stu-
dierenden iſt rieſengroß, lind faſt unmöglich. Eine hebräiſche Bibel, die früher 4 Mark koſtete,
koſtet über 13 000 Mark. Auch die Konvikte in Halle,
beſonders das Tholuckkonvikt, wird der Fürſorge der Synode
empfohlen. Nachdem der Konſiſtorialpräſidont Loydke die
Mitteilung gemacht, daß Kinderbeihilfe auch für Kinder
von Geiſtlichen vom 21.-24. Lebensjahr bewilligt werden
kann, falls ſie ſich in der Berufsausbildung befinden, folgen
die Wahlen zur Generalſynode, zum Spruchkollegium, zu den
theologiſchen Prüfungen, zur Pfarrtöchterſtiftung, zum Alt-
märkiſchen Aemterkirchenfonds, zur Kommiſſion für Kirchen-
muſik und zum Kaſſenkurator. Synodale D. Elze-Halle
weiſt auf das Vordringen der kath. Kirche im Reiche und
beſonders in der Provinz Sachſen hin und findet warme
Worte für die Arbeit des Evangeliſchen Bundes. Er ſchließt
mit dem kraftvollen Gelöbnis: Deutſch bis zum Tode, evan-
geliſch bis zum Sterben, das die Synode durch Hände-
klatſchen bekräftigt. Der Arbeit des Guſtav-Adolf-Vereins



gedenkt Synodale Dr. Fiſcher- Erfurt. Am 26. und 27.
Juni findet das Guſtav-Adolf-Feſt in Stendab ſtatt. Bei
der Ausſtellung der Evang. Kirche in Rom iſt die Provinz
Sachſen beſonders beteiligt. Hauptaufgaben bleiben die
Unterſtützung der G. A. Kindergabe, der Konfirmandengabe
und die Stärkung des Zentralfonds. Jm Schlußwort dankte
Präſes D. Winckler beſonders für die angeſtrengte Arbeit,
die namentlich in den Ausſchußſitzungen geleiſtet iſt, und
dehnte den Dank aus auf die drei Generalſuperintendenten,
das Konſiſtorium, die Loge und das gaſtfreie Magdeburg.
Mit der 17. e Ichließen die Provinzialkynoden
alten Stiles. Mögen die neuen Synoden im Geiſte freund
lichen Entgegenkommens, der ein Ruhmesblatt der ſäch-
ſiſchen Synoden bildete, den neuen Weg ſchreiten zum Beſten
der Evangeliſchen Kirche.

Politiſche Rundſchau
Dom Stonatsgerichtsßof,

(Prozeß Roth.)
Seipzig, 31. Mai. Jn der am letzten Sonnabend ab-

gebrochenen und heute nachmittag fortgeſetzten Verhandlung
des Staatsgerichtshofes gegen den früheren Hauptgeſchäfts

führer des Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes in
Bergedorf bei Hamburg, Alfred Roth, beantragte der Ver
teidiger zunächſt die Ladung einer Reihe weiterer Zeugen,
was jedoch vom Gericht abgelehnt wird. Sodann erhält
der Vertreter der Anklage, Reichsanwalt Dr. Felſenberger,
das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er kommt in ſeinen mehr
als einſtündigen Ausführungen zu dem Ergebnis, daß er
die Anklage wegen Vergehens gegen Paragr. 130 des Straf-
geſetzbuches (Aufreizung zum Klaſſenhaß) fallen laſſe, da-
gegen als erwieſen erachte, daß der Angeklagte den ver-
ſtorbenen Miniſter Rathenau beleidigt habe. Er beantrage
wegen dieſes Punktes der Anklage eine Gefängnisſtrafe von
acht Monaten ſowie eine Geldſtrafe von 100 000 Mark.
Ferner bitte er, der Reichsregierung die Befugnis zuzuer-
kennen, das Urteil in der „Pommerſchen Tagespoſt“-Stettin,
„Oſtſeezeitung“-Stettin und „Volksboten“-Stettin, ſowie im
„Vorwärts“ und „Deutſche Tageszeitung“ in Berlin ver-
öffentlichen zu dürfen.

Vor dem Ehrhardt-Prozeß.
Leiphzig, 31. Mai. Dem Staatsgerichtshof iſt nun-

mehr die gedruckte Anklageſchrift gegen den Kapitän a. D.
Ehrhardt zugegangen und wird alsbald dem Angeklagten zu-
geſtellt werden. Es iſt möglich, daß der Prozeß noch im Laufe
des Juni ſtattfindet.

Die Eiſenbahner für die Bahnen im Reichsbetrieb.

Berlin, 31. Mai. Der Hauptvorſtand der Gewerkſchaft
der Reichsbahnbeamten erklärt zu den Plänen des Auslandes
über die Verwaltung unſerer Eiſenbahnen in einer Ent-
ſchließung mit Nachdruck, daß unter allen Umſtänden die
Reichsbahn in Beſitz und Betrieb des Reiches bleiben müſſe.
Die deutſche Eiſenbahnbeamtenſchaft, die an ihrem auf der
öffentlich-rechtlichen Grundlage beruhenden Berufsbeamten-
tum unverbrüchlich feſthält, wird es nicht ertragen in irgend
einer Art ausländiſchen Gewalten, ſeien es internationale
Syndikate oder ſonſtige mit der Souveränität des Deutſchen
Reiches unvereinbaren Jnſtanzen unterſtellt zu ſein.

Deutſchenverfolgungen in Schleſien.

Wien, 31. Mai. Das „Prager Tageblatt“ meldet, daß
die Landesverwaltung von Schleſien 16 deutſche Vereine
aufgelöſt habe, weil deren Statuten den geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen widerſprächen.

en e
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Dus Meiſterwerk des 50lvini,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Car Duncker, Berlin.

[2 Nachdruck verboten.Alfonſo Salvini war ſein einziger Feind. Jn ſeiner
überreizten Phantaſie, in ſeiner hyſteriſch veranlagten Seele
hat ſich der fixe Glaube feſtgeſetzt, daß er das Meiſterwerk
ſeines Vaters um jeden Preis vor dem Untergang retten
müſſe.

An jenem letzten Abend kam ihm der Gedanke, daß
nur der Tod Schumanns ihn zum Ziele führen könne. Er
Der in einer Art von Paroxysmus und ſchritt ſogleich zur

at.
Er nahm den Dolch aus der Truhe und eilte davon.
Meine Herren er war in einem Zuſtand des Paro-

xysmus, aber durchaus nicht ohne Ueberlegung, denn er
verbarg den Dolch vor ſeinen Freunden.

Er' kam in die Wohnung Schumanns, und unglück-
licherweiſe war dieſer allein zu Haus. Was dort geſchehen,
wird natürlich ein Geheimnis bleiben, wenn der einzige,
der es lüften kann, auf ſeinem Leugnen beſteht.

Jch nehme an, daß er noch einmal verſuchte, durch
Bitten den Rentier zu bewegen. Dieſer aber, der wohl
gar kein Verſtändnis für den jungen Künſtler hatte, wollte
zu dem Mittel greifen, das ſonſt nie verſagt er wollte
dem Sohn das Bild des Vaters, das ihm ſchon gehörte,
noch einmal abkaufen. Er glaubte, jedenfalls nicht an edle
und pietätvolle Motive und dachte vielmehr an eine Er-
preſſung, und auf ein paar Tauſendmarkſcheine kam es ihm
nicht an.

Den Augenblick, in dem ihm Schumann den Rücken
kehrte, um das Geld aus dem Schrank zu nehmen, benutzte
er zu dem tötlichen Stich. Der Gedanke, daß man ihn für

geldgierig hielt und ihm des Vaters Kunſt abkaufen wollte,
gab ſeiner Ueberlegung den Reſt.

Dann ſtand er wohl in ſtummem Entſetzen vor dem
toten Opfer. Die Ueberlegung kam wieder. Er wußte, daß
er bei dem Betreten des Hauſes von dem fortgehenden
Diener geſehen war die Leiche mußte beſeitigt werden.
Zunächſt verſchloß und verriegelte er von innen alle Türen,
um vor Entdeckung ſicher zu ſein, dann ging er an das ſchaurige
Werk. Er verſuchte die Leiche zu zerſtückeln und ſchnitt
in den Hals. Eine Schwäche übermannte ihn es ſchwindelte
ihm vor den Augen. Da griff er zu dem Mittel, das ihm,
wie wir erfahren haben, kein fremdes war zum Mor-
phium.

Die Zeugenvernehmung hat ergeben, daß er es ver-
ſtanden hat, ſich ſtets ein Quantum des Giftes zu ver-
ſchaffen in der Erregung, in dem Wunſch, ſeine Nerven
zuſammenzureißen, vielleicht auch das ſchon erweckte Ge-
wiſſen zu betäuben, nahm er eine zu große Doſis. Die
Wirkung war ſeinen Wünſchen entgegengeſetzt Schlaf
umfing ihn, er ſtürzte, immer noch den Dolch in der Hand,
neben ſeinem Opfer zu Boden, und ſo fand ihn die
Polizei.

Jch denke das Bild iſt lückenlos ein Mord iſt
begangen, ein vorſätzlicher Mord! Mögen die Motive ſein,
wie ſie wollen. Wir haben uns mit der Tatſache zu be
faſſen: ein wohlbedachter Mord an einem guten Manne,
der ſich ſeines Lebens freuen wollte! Jch bemerke zum
Schluß, daß, wie Sie gehört haben, auch die mediziniſchen
Sachverſtändigen erklärt haben, daß Salvini, wenn auch
nervös überreizt, doch vollkommen im Beſitz ſeiner Geiſtes-
kräfte iſt.

Jch bitte Sie, dem Verbrechen die verdiente Sühne
nicht zu entziehen und beantrage, den Angeklagten Alfonſo
Salvini des vorbedachten und vollendeten Mordes an dem
Rentier Aloys Schumann für ſchuldig zu ſprechen.“

Der Staatsanwalt ſetzte ſich über dem ganzen Hauſe
lag ein lähmender Eindruck.

Eben der Umſtand, daß der Staatsanwalt faſt wie
ein Freund des Angeklagten geſprochen und dann, voll-
kommen leidenſchaftslos, aber mit ruhiger Schärfe ſein Netz
gezogen, erhöhte den Eindruck.

Wieder ruhten alle Augen auf dem Beſchuldigten:
Alfonſo Salvini ſaß ganz ruhig da, ſein Geſicht war toten-
blaß, ſeine Augen hatten längſt das Staunende verloren
und waren wie geiſtesabweſend vor ſich hingerichtet
er machte den Cändruck eines Menſchen, der in voll
ſtändiger Apathie iſt, der, hoffnungslos einem unentrinn-
baren Schickſal unterlegen, den Kampf aufgibt.

Der Vorſitzende ſtand auf:
„Jch erteile der Verteidigung das Wort.
Juſtizrat Zeller erhob ſich. Er war ein großer be-

jahrter Mann mit faſt weißem Haar und Spitzbart
auf ſeinem Geſicht lag ein Ausdruck tiefen Schmerzes
er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, dann begann er
mit leiſer Stimme, die aber nach Sekunden ihre Ruhe
und Kraft wiederbekam.

„Meine Herren! Sie ſtehen im Begriff, auf Grund
einer Reihe von, wie ich zugeben muß, faſt erdrückenden
Tatſachen ein Menſchenleben zu vernichten! Jſt Alfonſo
Salvini in Wahrheit des Mordes ſchuldig? Wo ſind die
Beweiſe? Wer war dabei, wie die Tat begangen wurde?
Niemand! Der Herr Staatsanwalt hat, ſeiner Pflicht gemäß,
Jhnen die Gründe aufgezählt, aus denen er das Gebäude
ſeiner Anſchuldigung zuſammenſetzt. Sie ſind ſchwerwiegend
und wohl begründet, aber genügen ſie wirklich, um ein
Urteil zu fällen, das gegen einen anderen unbeſcholtenen
Mann den furchtbarſten Vorwurf erhebt, den es unter
geſitteten Menſchen geben kann, das Leben eines Mitbruders
auf dieſer Welt mit Vorbedacht zerſtört zu haben?

Fortſetzung folgt.
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